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Wer bei seinen Erwartungen bleibt,


wird ewig warten. Nur wer sich in


Bewegung setzt, findet seinen Weg.


Maurus, der Maulwurf




VORWEG


Die zwei Stücke sind fantastische Stationendramen und erzählen - mal aus männlicher, mal aus weiblicher Perspektive - über die Suche nach sich selbst. Die Protagonisten ziehen aus, um Antworten auf die wirklich komplizierten Fragen des Lebens zu bekommen und letztlich ihre eigene Wahrheit zu finden. Zwei junge Antihelden auf dem Weg zum Erwachsenen werden! Mutig, klug und voller Überraschungen!




Ich suche nicht, ich finde.


(Picasso)


Verena Meyer


Lügenbolds Reise


Auf der Suche nach Wahrheit




SZENEN UND FIGUREN


Im Tal – Nahe der Erde:


Alle


Der Lügenbold


Seine Mutter


Ein Anderer


Im Traum:


Mutter Courage


Beim Volk mit den kurzen Beinen:


König Kurzbein


Prinzessin Kurzbein, seine Tochter


Der Zwergen-Aufstand


An der Weggabelung:


Die Wahr-Sagerin


Die personifizierte Lüge


Inmitten der Lügengebäude:


Politiker/ in Kraft


Banker/ in Klau


Selbstoptimierer/ in Klump


Journalist/in Kritzel


In der Kirche:


Der Pfarrer


Die Gemeinde


Im Lügenlabor:


Doktor/in


Patient/innen M, A, Q und P mit Münchhausen-Syndrom, Alice-Affekt, Don-Quichote-Depression, Peer-Paranoia


In der Stille:


Vater Morgana


Beim Theater Trug:


Narren 1-3


(Eventuell weitere Ensemblemitglieder)


In der Akademie der schönen Künste:


Monsieur Magritte


Herr Bichsel


Precht, der Philosoph


Auf dem Berg - Im Luftschloss:


Die Elfen: Seilchenhüpfer, Sonnenblümchen,


Siebensternchen und Senfkörnchen


Bei der Hochzeit - Nahe dem siebten Himmel:


Lügenbold


Prinzessin Kurzbein


König Kurzbein


Lügenbolds Mutter


Alle (Elfe, Zwerg)




SZENE :


IM TAL - NAHE DER ERDE


Alle:


Vor langer Zeit – in einem Tal, irgendwo auf der Welt, gab es ein Wesen, das nannten alle Lügenbold. - Die Familie? Stadtbekannte Lügner! - Alle! - Also musste doch auch Lügenbold einer sein. - Einmal Lügner, immer Lügner.


Lügenbold:


Ein Nichtsnutz bin ich also? Ein Lügenbold?


Alle:


Seine Mutter erzählte ihm viele Geschichten: von Münchhausen, dem Lügenbaron ...


Mutter:


Was für ein schändliches Laster ist das Lügen! Denn erstens kommt es leicht heraus, wenn einer zu arg flunkert, und zweitens kann jemand, der sich's angewöhnt hat, auch einmal die Wahrheit sprechen, und keiner glaubt sie ihm dann. Dass mein Ahnherr, der Freiherr von Münchhausen auf Bodenwerder einmal in seinem Leben die Wahrheit sagte, und niemand ihm glauben wollte, das hat bald dreihundert Menschen das Leben gekostet ...


Lügenbold:


Was?


Alle:


… oder von Ochsen, die ausflogen, die Wahrheit zu finden.


Mutter:


Ich will dir erzählen und will auch nicht lügen:


Ich sah zwei gebratene Ochsen fliegen,


sie flogen gar in die Ferne.


Sie hatten den Rücken gen Himmel gekehrt,


die Füße wohl gegen die Sterne


und suchten und suchten und waren es leid,


ein Fünkchen von Wahrheit, ein Fünkchen von ...


Alle:


Wahrheit?


Lügenbold:


Auch ich möchte die Wahrheit finden, Mutter.


Irgendwo muss sie doch sein. Irgendwer muss ja mal von ihr gehört haben. Ich möchte in die Welt hinaus gehen und sie suchen.


Mutter:


Aber du kannst genauso gut eine Geschichte erfinden.


Lügenbold:


Die aber nicht wahr ist?


Mutter:


Aber doch gut erfunden. Gut erfundene Geschichten sind manchmal besser als die Wahrheit!


Die Mutter erzählt:


Gesagt, getan. Er griff zu seinem scharfen Beil, mit dem er die Rinde abschälen wollte und das Holz glätten. Aber in dem Moment, als er ausholte, um den ersten Schlag zu machen, erstarrte er plötzlich. Hörte er doch ein leises Stimmchen, das ihn anflehte: "Schlag mich nicht so fest!" - Kannst du dir vorstellen, was für ein Gesicht der Meister Kirsche da gemacht hat? Mit erschreckten Augen sah er sich im Zimmer um. Woher kam diese Stimme? Es war niemand da! Er schaute in den Schrank, der verschlossen war, wie immer. Er schaute in den Korb, in dem er die Hobelspäne sammelte; er öffnete sogar die Tür, um draußen nachzusehen. Niemand war da. Na, so was! ...


Während sie weiter zu erzählen scheint:


Alle:


Und so blieb Lügenbold vorerst bei seiner Mutter. Und sie hätten glücklich sein können.


Wenn da nicht die Anderen gewesen wären.


Ein Anderer:


Kümmere dich besser um deinen Lügenbold.


Mutter:


Was ist denn passiert?


Ein Anderer:


Beim Stehlen hab ich ihn erwischt. Ich habe es gesehen mit eigenen Augen. Und trotzdem hat er es abgestritten. Gelogen hat er mir mitten ins Gesicht.


Dein Balg.


Mutter:


Ist das wahr?


Lügenbold:


Nein, Mutter.


Ein Anderer:


Was? Da lügt er sogar seiner Mutter ins Gesicht. Ohne rot zu werden. Ja, lügen und nochmals lügen, das liegt eben in der Familie ...


Mutter:


Was hast du da?


Lügenbold:


Ein Stück Holz.


Ein Anderer:


Von meinem Kirschbaum.


Lügenbold:


Es hat auf dem Boden gelegen. - Ich möchte eine Figur daraus schnitzen. Eine, die sprechen kann.


Mutter: (zum Anderen)


Es hat auf dem Boden gelegen. Und morsch ist es auch schon.


Ein Anderer:


Und wenn es ganz und gar zerfallen gewesen wäre. Es ist mein Holz!


Mutter:


Wegen eines läppischen Astes, so ein Geschrei zu veranstalten. Schäm dich und verschwind von meinem Hof! Und vergiss dein Holz nicht ...


Der Andere geht. Die Mutter setzt sich erschöpft zu Boden. Der Lügenbold setzt sich zu ihr und tröstet sie.


Lügenbold:


Es hat wirklich auf dem Boden gelegen, Mutter. Auch wenn der Baum ihm gehört, so kann er doch wahrhaftig nicht beweisen, dass der Ast just von seinem Baum gefallen ist. Vielleicht hat der Wind ihn dorthin getragen?


Mutter:


So hat jeder seine Lügen und seine Wahrheiten, mein Kind.


Lügenbold:


Es gibt sie also doch? Wahrheit? Und sogar mehr als eine? Die will ich sehen. Die will ich finden, Mutter.


Mutter:


Ach, Junge. Ach ...


Er legt seinen Kopf auf ihren Schoss und schläft ein.




SZENE :


IM TRAUM - MUTTER COURAGE


Im Schlaf begegnet Lügenbold der Mutter Courage.


Mutter Courage:


Lügenbold. Hörst du mich?


Lügenbold:


Ja. Ich höre dich. Wer bist du?


Mutter Courage:


Ist denn das wirklich von Bedeutung? Lügenbold.


Warum brichst du nicht auf? Warum liegst du noch hier und schläfst und träumst?


Lügenbold:


Weil ich ein Nichtsnutz bin. Das sagen alle um mich her. Ein Nichtsnutz bin ich. Ein Lügenbold. Nur im Traum, da bin ich mutig genug, zu reisen. Nur im Traum bin ich der Held, der auszieht und allerlei Abenteuer erlebt. Nur im Traum entdecke ich die Welt.


Mutter Courage:


Woher kannst du das wissen? Hast du es jemals schon probiert, tatsächlich fortzugehen?


Lügenbold:


Nein. Nein, das hab ich nicht!


Mutter Courage:


Und ist es dann nicht an der Zeit? Aufzuwachen?


Loszuziehen?


Lügenbold:


Ich möchte ja. Doch fehlt es mir an Mut.


Mutter Courage:


Den Mut, den geb ich dir. Geh in die Welt. Ich werde immer bei dir sein und dich beschützen. Nun?


Lügenbold:


So will ich es versuchen. Mit deiner Hilfe. Mit deinem Schutz.


Mutter Courage:


So geh denn hin. Und zweifle nicht an dir.


Alle:


Und so war es denn, dass der Lügenbold aufbrach in die Welt, um Wahrheit zu finden und die Anderen Lügen zu strafen.




SZENE :


BEIM VOLK MIT DEN KURZEN BEINEN


Der Lügenbold kommt in ein seltsames Königreich, dessen Einwohner allesamt kurze Beine haben. Lügenbold trifft zunächst auf Prinzessin Kurzbein und verliebt sich sofort in sie. Um ihr zu imponieren, schneidet er mächtig auf. Doch die Prinzessin merkt am Schmerz in ihren kurzen Beinen, dass er lügt. Daraufhin sagt er ihr die Wahrheit über sein Dorf, den Ruf seiner Familie und seiner Suche nach Wahrheit. Sie entdecken dadurch ihre Gemeinsamkeit. Beiden wird nachgesagt, sie seien Lügner und Nichtsnutze. Der König verspricht, dass Lügenbold seine Tochter heiraten darf, wenn er die Wahrheit findet und sein Volk vom Leid der kurzen Beine befreit.


Prinzessin Kurzbein:


Gestatten der Herr, Kurzbein, Prinzessin Kurzbein!


Lügenbold: (ergriffen, stotternd)


Ich heiße Lügenbold. Ich freue mich, dich kennenzulernen, Prinzessin Kurzbein.


Prinzessin Kurzbein:


Woher kommst du, Lügenbold? Ich habe dich hier in unserem Reich noch nie zuvor gesehen?


Lügenbold: (schneidet auf, um Eindruck zu schinden) Da wo ich herkomme, da ist alles aus Gold. Der Himmel, die Wolken, die Berge ... Und ich, ich bin der Herrscher über all das. Prinz Lügenbold, sozusagen.


Habe die Ehre!


Prinzessin Kurzbein:


Ahhh, meine kurzen Beine. Sie schmerzen so sehr.


Kann es sein, dass das, was du da erzählst, gar nicht der Wahrheit entspricht? Denn immer, wenn jemand lügt, werden meine Beine noch kürzer als sie sowieso schon sind. Und das tut mir schrecklich weh.
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VOM SUCHEN
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Zwei Stiicke fiir junge Menschen





